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Le Conseil fédéral a cependant estimé que la situation politique intérieure du 
pays ne lui permettait pas de prendre l’initiative d’une démarche de ce genre qui 
produirait inévitablement un contre-coup dans l’opinion publique du pays. Afin 
d’éviter que les auteurs de l’idée très sympathique en elle-même ne soient en 
quelque sorte froissés par une attitude qu’ils pourraient interpréter comme une 
marque d’indifférence à l’égard de la Société des Nations et du choix du siège de 
la Ligue, nous attacherions grand prix à ce que vous voulussiez bien exposer, 
pour autant que l’occasion se présente, les motifs qui obligent le Conseil fédéral à 
ne pas sortir de sa réserve. Ces motifs, qui sont exclusivement d ’ordre intérieur, 
se basent sur la constatation que le peuple est extrêmement jaloux de tout acte 
émanant du Gouvernement qui pourrait préjuger, de quelque manière que ce 
soit, la décision définitive qu’il est appelé à prendre. C’est donc uniquement dans 
l’intérêt du résultat final du vote populaire que le Conseil fédéral croit devoir 
s’abstenir de toute action qui pourrait soulever contre lui une partie de l’opinion 
publique.

Nous nous en remettons à vous pour faire comprendre à M. Parodi — et, le cas 
échéant, à d’autres porte-parole de la proposition dont il s’agit — pour quelle rai
son nous sommes obligés d ’adopter une attitude très réservée même à l’égard 
d ’une idée qui nous serait en d’autres circonstances particulièrement sym
pathique.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 23 mars 1920

Rückkauf der in französischem Besitz befindlichen Obligationen 
der Berner Alpenbahn-Gesellschaft (Bern-Lötschberg-Simplon)1

Geheim Post- und Eisenbahndepartement
Antrag vom 18. März 1920

Mit Eingabe vom 10. März 1920 an das Post- und Eisenbahndepartement 
regte die Berner Alpenbahn-Gesellschaft (B.L.S.) an, den gegenwärtigen Tief
stand der französischen Valuta zu benützen, um die in französischen Händen 
befindlichen Obligationen der B.L.S. im Gesamtbetrage von rund Fr. 44,5 Mil
lionen zurückzukaufen, und ersuchte um die Hilfe des Bundes zur Durchführung 
dieser Operation, welche geeignet wäre, die finanzielle Sanierung des notleiden
den Unternehmens zu erleichtern und es von dem starken französischen Einfluss 
zu befreien. Die Bahngesellschaft glaubt, das Geschäft Hesse sich zu folgenden 
Bedingungen vollziehen: Kaufpreis der Obligationen zu pari, aber in französi
schen Franken, unter Verzicht der Obligationäre auf die ausstehenden fünf 
Jahreszinse. Zum Kurs von 41 gerechnet, würde dies einen Aufwand von 
18,245,000 Schweizer Franken erheischen. Die Gesellschaft nimmt dabei in 
Aussicht, dass die Kantonalbank von Bern als Käufer aufzutreten hätte, die aber,

1. Sur la question du Lötschberg, cf. aussi n°5 91, 216 et DD S 7/1 n°s 129.17, 175.
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da sie nicht über genügende Mittel verfügt, von seiten des Bundes in irgend einer 
Form unterstützt werden müsste.

In seinem, das Für und Wider sowie die verschiedenen Modalitäten der 
Durchführung des Geschäfts erwägenden Bericht vom 18. März 1920 kommt das 
Post- und Eisenbahndepartement zu dem Schlüsse, die vorgenannten Obligatio
nen seien direkt durch den Bund anzukaufen.

Aus der Beratung ergibt sich Übereinstimmung darüber, dass der Rückkauf 
der Obligationen nicht nur von geschäftlichen, sondern auch von politischen 
Gesichtspunkten aus geboten erscheine. Obgleich dieses Geschäft die derein- 
stige Entscheidung der Frage des Rückkaufes der B.L.S. durch den Bund bis zu 
einem gewissen Grade beeinflussen wird, herrscht auch darin Übereinstimmung, 
dass der Bund selbst das Geschäft machen solle.

Was die Bedingungen des Geschäftes anbelangt, so wird in der Beratung 
betont, dass der den französischen Obligationen-Inhabern anzubietende Kauf
preis jedenfalls den seinerzeitigen Emissionskurs der Anleihen nicht übersteigen 
sollte. Gegenüber der an und für sich berechtigten Überlegung, der Börsenwert 
der Obligationen müsse gegenwärtig auf wesentlich weniger als Fr. 400 französi
scher Währung angesetzt werden, weshalb es sich nicht rechtfertige, einen 
wesentlich höheren Kaufpreis anzubieten, wird geltend gemacht, die Bedeutung 
des Geschäfts liege nicht so sehr in einem möglichst geringen Kaufpreis, als 
darin, dass es gelinge, möglichst viele der in französischem Besitz befindlichen 
Obligationen zu erwerben, was nur mit einem Kaufpreis zu erreichen sei, der den 
französischen Gläubigern genügend Anreiz biete, auf die Transaktion überhaupt 
einzutreten. Überdies würde das Geschäft bei allzu niedrigem Angebot auch 
Gefahr laufen, am Widerstand politischer Einflüsse zu scheitern.

Die Entscheidung der weitern Frage, ob den zu den Verhandlungen nach Paris 
zu entsendenden Delegierten der B.L.S. (voraussichtlich die HH. Hirter und 
Kunz) noch ein Delegierter des Bundes beizugeben sei, wird der Verständigung 
zwischen dem Finanz- und dem Eisenbahndepartement überlassen, wobei her
vorgehoben wird, es gehe nicht wohl an, die Beteiligung des Bundes an der Ope
ration bei den Verhandlungen gänzlich zu verschleiern.

Mit Rücksicht darauf, dass das ganze Geschäft infolge der Rückwirkung auf 
die Börse unmöglich würde, wenn die Öffentlichkeit vor Abschluss der Ver
handlungen davon Kenntnis bekäme, ist der Rat einstimmig der Meinung, er 
müsse die Transaktion, trotzdem zu ihrer Durchführung die Aufnahme eines 
Anleihens kaum zu umgehen sein wird, vorläufig auf seine Verantwortung neh
men und später von den eidgen. Räten genehmigen lassen.

Auf Grund dieser Erwägungen wird beschlossen:
Die in französischem Besitz befindlichen Obligationen der Berner Alpen

bahn-Gesellschaft (B.L.S.) im Betrage von rund Franken 44,500,000 sind durch 
den Bund anzukaufen.

Mit der Durchführung dieses Beschlusses wird das eidg. Finanzdepartement 
beauftragt.

Die nach Paris zu entsendenden Delegierten sind dahin zu instruieren, dass sie 
die Obligationen au mieux zu erwerben suchen sollen, jedenfalls aber keinen 
höhern als den Pari-Kurs der Obligationen in französischen Franken anbieten 
dürfen.
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Das Finanzdepartement und das Post- und Eisenbahndepartement werden 
sich über die Entsendung eines Delegierten des Bundes zu den Verhandlungen in 
Paris verständigen.
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Le Chef de la Division des Affaires étrangères du Département 
politique, P. Dinichert, aux Légations de Suisse

RP  AJ Berne, 24 mars 1920

Depuis le départ de notre dépêche du 17 mars1, le Département a reçu une 
série de renseignements que nous avons l’honneur de vous communiquer ci- 
après.

Autriche.

Les événements de Berlin ont provoqué à Vienne un grand cortège de 
démonstrations socialistes. On y a acclamé la république des Conseils et les héros 
communistes. Le prolétariat entendait par là protester contre la loi militaire 
votée depuis par l’Assemblée nationale. Toute la presse viennoise fraternise sur 
le terrain de la juiverie contre le «Junkertum antisémite prussien». La presse de 
droite se montre réservée.

Le 18 mars, le Gouvernement saluait avec sympathie une légère évolution de 
l’Allemagne vers la gauche, mais pas vers l’extrême gauche, car la recrudescence 
du mouvement spartacien ne manquerait pas de contaminer les milieux révolu
tionnaires autrichiens, qui ont commencé immédiatement à s’agiter çà et là.

La tournure que prennent depuis lors les événements d’Allemagne justifient 
entièrement l’inquiétude du Gouvernement autrichien.

/ . . 72
France.

La presse française et la presse suisse s’occupent des difficultés que la France 
rencontre en Alsace-Lorraine. La France paraît avoir fait fausse route au début, 
en envoyant dans cette province des fonctionnaires absolument étrangers au pays 
et, par conséquent, étrangers aux traditions séculaires de l’Alsace, à son carac
tère tout à fait différent de celui de la France et des Français. L’administration 
d’Alsace-Lorraine se bornait à transmettre des dossiers à Paris. Cette situation 
intolérable engagea d’abord les partis «Union populaire républicaine» puis le

1. Non reproduit.
2. Ont été supprimées des informations sur l ’Espagne, le Maroc, la Roum anie et les Républiques 
de La Plata.
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